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Plüderhausen

Drogen sichergestellt
Bei einer Durchsuchung der Wohnung eines 
30-jährigen Mannes in Plüderhausen hat die 
Polizei am vergangenen Donnerstag knapp 
300 Gramm Cannabis-Produkte, geringe Men-
gen an Amphetamin, etwa zwanzig Ecstasy-
tabletten sowie zahlreiche Verpackungsutensi-
lien gefunden. Der Mann wird verdächtigt, mit 
Betäubungsmitteln gehandelt zu haben. Auch 
Bargeld, das möglicherweise aus Drogenge-
schäften stammt, wurde bei der Durchsuchung 
von der Polizei beschlagnahmt. fro

Weissach im Tal

Großes Gerüst gestohlen
Ein komplettes Baugerüst, das sich über drei 
Etagen erstreckt hat, ist vermutlich am vergan-
genen Wochenende von einer Baustelle in der 
Unterweissacher Gartenstraße gestohlen wor-
den. Zum Abtransport des Gerüstes, das einen 
Wert von mehreren Tausend Euro hat, muss 
ein größeres Fahrzeug verwendet worden sein. 
Der Polizeiposten Weissach im Tal, Rufnum-
mer 0 71 91/3 52 60, bittet um Hinweise. fro

Remshalden

Motorradfahrer schwer verletzt
Zu einem schweren Verkehrsunfall ist es am 
Dienstag gegen 16.40 Uhr auf Straße von Rohr-
bronn nach Winterbach gekommen. Ein
48-jähriger Autofahrer geriet in einer scharfen 
Rechtskurve, vermutlich weil er zu schnell fuhr, 
auf die Gegenspur. Er stieß mit zwei entgegen-
kommenden Motorradfahrern zusammen. Die 
39 und 51 Jahre alten Männer wurden schwer 
verletzt. Der 48-Jährige blieb unverletzt. Die 
Polizei schätzt den Schaden auf rund 
10 000 Euro. Die Straße war rund zwei Stun-
den bis 18.30 Uhr voll gesperrt. ily

Backnang

Heftiger Aufprall
Drei beschädigte Autos und ein Schaden von 
11 000 Euro sind die Folgen eines Auffahrun-
falls, der sich am Montagnachmittag auf der 
Kreisstraße zwischen Backnang-Steinbach
und Oberbrüden ereignet hat. Ein 57-jähriger 
Ford-Fahrer bemerkte zu spät, dass der
Verkehr ins Stocken geraten war. Sein Auto 
prallte mit einer solchen Wucht gegen einen 
Audi, dass dieser noch gegen ein weiteres 
Fahrzeug geschoben wurde. fro

Fellbach

Fahrraddiebe in Schule
Obwohl sie durch Schlösser gesichert waren, 
sind am Montagvormittag zwei Fahrräder vom 
Gelände des Fellbacher Friedrich-Schiller-
Gymnasiums gestohlen worden. Entwendet 
wurden ein schwarzes Mountainbike der Mar-
ke Cannondale mit weiß-grünen Streifen und 
ein Rad der Marke Merida mit einem schwarz-
orangenen Schriftzug. Hinweise nimmt die 
Polizei unter 07 11/57 72-0 entgegen. fro

Kernen-Stetten

Brand schwelt über Tage
In einer Dehnfuge zwischen zwei Doppelhaus-
hälften in der Stettener Bühläckerstraße hat 
die Feuerwehr am Montagabend einen Schwel-
brand gelöscht. Anwohner hatten schon seit 
Tagen einen brenzligen Geruch wahrgenom-
men, ohne ein Feuer entdecken zu können.
Die Polizei vermutet, dass der Brand bei Bau-
arbeiten entstanden ist. Der Sachschaden 
steht noch nicht fest. wei
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Beim zweiten Bürgerforum in der Barbara-Kün-
kelin-Halle in Schorndorf präsentiert die Stadt 
die aktuellen Ergebnisse im Projekt „Gut und 
aktiv älter werden in Schorndorf“, die in den 
vergangenen zwei Jahren erarbeitet wurden. 
Bei der Veranstaltung, die um 19 Uhr beginnt, 
haben die Bürger die Möglichkeit, über die ge-
planten Vorhaben abzustimmen. 

Heute
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Ziegen lehren Zutrauen

U
nter freudigem Geplapper setzt
sich der Konvoi beim Schulhaus in
Bewegung. Vorneweg rollt ein Bol-

lerwagen, beladen mit Wasserkanistern
und Futter für Vicky, Vinny, Lotte und Lilly.
Einige Kinder haben selbst Vesperdosen
und Plastiktüten mit Futter für die vier
Schulziegen mitgebracht. 

Seit Pfingsten gehören die Tiere zum
Alltag der Magdalenen-Förderschule an
der Freien Waldorfschule Engelberg. Auf
einer umzäunten Streuobstwiese, nicht
weit von den Schulgebäuden entfernt, steht
ihr Stall mit Tränke, Heuraufe und allem,
was das Ziegenleben glücklich macht. Die 
Lehrerin Gabriele Bück erklärt, schon der 
Weg zu den Tieren sei eine gute Übung für 
die Kinder. „Sie machen meistens unter 
sich aus, wer den Wagen ziehen darf“, sagt
sie. Keine leichte Aufgabe, denn jeder will
an die Reihe kommen.

Auch bei der Ankunft beim Stall ist et-
was Geduld gefragt. „Einige der Kinder ha-
ben ein Nähe- und Distanzproblem. Sie
rennen auf alles zu, ohne zu merken, ob das
gerade passt“, sagt Bück. Am Stromzaun
muss jeder warten, bevor Äpfel und Gras in
die Ziegenmäuler wandern können. Die

Förderschüler – sie ha-
ben meist Lernstörun-
gen oder Entwick-
lungsverzögerungen –
sollen im Umgang mit
den Tieren lernen, Re-
geln einzuhalten. Auch
solche, welche die Zie-
gen aufstellen: Wer zu
stürmisch auf sie zu-
rennt, darf sie nicht
striegeln. Hinterher-

zurennen ist zwecklos. „Die Tiere bringen 
die Kinder dazu, Ruhe zu finden. Das ist für
viele hier sonst ziemlich schwierig“, erklärt
Gabriele Bück.

Zu den Aufgaben der Schüler zählt
neben dem Füttern auch das Striegeln, das
Ausmisten und das Umsetzen des Zauns,
wenn die Wiese abgefressen ist. Dabei sol-
len sie erfahren, was es heißt, Verantwor-
tung für ein anderes Wesen zu überneh-
men – eines, das sie nicht wegen eventuel-
ler Handicaps beurteilt. „Menschen gehen 
mit gewissen Erwartungen an die Kinder
heran. Tiere dagegen sind einfach so, wie
sie eben sind“, meint Bück. „Vielen der Kin-
der fällt es schwer, sich zu öffnen. Den Tie-
ren gegenüber klappt das oft besser.“

Den Schülern sind die vier Ziegen schon
ans Herz gewachsen. „Wir gehen manch-
mal auch nach dem Unterricht noch hin“,
erzählt der neunjährige Philip. Manche
Kinder sind da schüchterner – schließlich 
können die Tiere, besonders die Leitziege
Vicky, mit ihren Hörnern durchaus Res-
pekt einflößen. Noch nicht alle Kids trauen
sich über den Zaun, um den Ziegen das Fell
zu striegeln. Gabriele Bück betont, wer sich
nicht traue, könne so lange hinter dem 
Zaun stehen bleiben, wie er möchte. 

Ganz nebenbei lernen die Kinder zum
Beispiel, wie die Lieblingsspeisen ihrer 
Schützlinge aussehen und wie sie heißen.
„Sauerampfer mögen die Ziegen sehr ger-
ne“, erklärt Bück dem neunjährigen Jannis.
„Da hinten hab ich welchen gesehen“, 
meint der und zieht los. Gabriele Bück lä-
chelt. Bald wollen sie und ihre Kolleginnen
mit Vicky und Co. auch Spaziergänge
unternehmen. Aber dafür müssen sie noch 
üben – die Kinder wie die Ziegen. 

Winterbach An der Magdalenenschule lernen Förderschüler mit Hilfe der Vierbeiner,
Verantwortung zu übernehmen und Regeln einzuhalten. Von Phillip Weingand

Die Kinder begegnen den gehörnten Tieren mit Respekt und Freude. Foto: Gottfried Stoppel

Einsatz Die tiergestützte The-
rapie soll die Symptome von 
geistigen und seelischen 
Krankheiten lindern. Die tier-
gestützte Pädagogik soll 
Ängste abbauen und das Mit-
einander fördern. In der Re-
gion gibt es eine ganze Reihe 
von Beispielen: 

Kernen-Stetten Die Diakonie 
Stetten (Rems-Murr-Kreis) 
betreibt an ihrem Hauptsitz 
nicht nur einen Streichelzoo, 
sondern hält auch Pferde, die 
bei einer Reittherapie einge-
setzt werden. Die Reiter trai-

nieren, ihre Beweglichkeit zu 
verbessern oder zu erhalten.

Kernen-Rommelshausen In 
der Haldenschule besucht 
manchmal Anton, der Mops 
der Rektorin Susanne Kolbe, 
den Unterricht. Er ist vom 
Malteser Hilfsdienst zum The-
rapie- und Besuchshund aus-
gebildet worden. 

Reutlingen Der Sozialpädago-
ge Dirk Briddigkeit bietet tier-
gestützte Therapie mit Lamas 
an. Die Tiere sollen zum Bei-
spiel Burn-out-Patienten hel-

fen oder dabei unterstützen, 
Traumata zu überwinden. 

Stuttgart Im Krankenhaus Bad 
Cannstatt werden manche Pa-
tienten der Jugendpsychiatrie 
von Therapiehündin Witchy 
geweckt. Das bringt Lebens-
freude und beruhigt zugleich. 

Steinheim Im Kindergarten 
der Paul-Aldinger-Schule 
Kleinbottwar (Kreis Ludwigs-
burg) kommt Therapiehündin 
Alany zu den Kindern. Sie 
verhilft den Kindern zu mehr 
Selbstvertrauen. wei

PÄDAGOGIK UND THERAPIE MIT HILFE VON TIEREN

„Den Tieren 
gegenüber 
können sich 
die Kinder 
leichter 
öffnen.“
Gabriele Bück über 
die Schulziegen

Mietpreisbremse kommt für zwei Städte im Kreis

D
er bundesweit kontrovers disku-
tierte Versuch, die Höhenflüge von
Mieten gesetzlich zu bremsen,

kommt in zwei Städten im Rems-Murr-
Kreis zum Einsatz. Fellbach und Winnen-
den werden die beiden einzigen Kommu-
nen sein, in welchen vom 1. Juli an die neue
Mietpreisbremse gilt (siehe „Regeln für die
Bremse“). „Mieten darf kein Luxus sein“, 
wird die aus Waiblingen stammende Lan-
dessozialminsterin Katrin Altpeter in einer
Mitteilung zitiert. Deshalb sei es wichtig, 
„dass in Baden-Württemberg mit verschie-
denen Mitteln deutlich ansteigende Mie-
ten gebremst werden“, so Altpeter.

In den beiden betroffenen Kommunen
ist das Echo darauf unterschiedlich. Der
Fellbacher Gemeinderat hatte sich im April
dieses Jahres im Rahmen eines vom Land
Baden-Württemberg kurzfristig anbe-
raumten Anhörungsverfahrens mit großer
Mehrheit dagegen ausgesprochen. Die
Stadt hatte Zweifel an der zugrunde geleg-
ten Datenbasis und am Berechnungsmo-
dus geäußert sowie die Befürchtung von 
Wettbewerbsnachteilen wegen einer Un-

gleichbehandlung gegenüber Nachbar-
kommunen. Nun hat das Ministerium für
Finanzen und Wirtschaft der Stadt in 
einem Schreiben mitgeteilt, dass die „im
Rahmen des Anhörungsverfahrens vorge-
legten Daten und Berechnungen nicht zu
einer anderen Bewertung des
Fellbacher Wohnungsmarkts
geführt“ hätten.

Der Fellbacher Oberbür-
germeister Christoph Palm
bedauert diese Entscheidung,
wenngleich sie für ihn nicht
völlig überraschend gekom-
men sei. „Dass wir mit unse-
ren fundierten Sachargumen-
ten nicht durchgedrungen
sind, ist angesichts des erklärten politi-
schen Willens, die Wohnungsprobleme auf
gesetzgeberischem Weg anzugehen, nicht
verwunderlich.“ Er sei nach wie vor der An-
sicht, dass das „Wundermittel“ Mietpreis-
bremse keineswegs zu mehr günstigen 
Wohnungen führen werde, sondern dieje-
nigen Vermieter bestrafe, die jahrelang auf 
Mietsteigerungen verzichtet hätten. „Und

davon gibt es jede Menge in Fellbach.“
Günstiger Wohnraum lasse sich nur durch
eine verstärkte Bautätigkeit, entsprechen-
de Fördermaßnahmen und eine Eindäm-
mung von gesetzlichen Vorschriften errei-
chen, so der Fellbacher OB. 

Trotz seiner Enttäuschung werde er
dem Fellbacher Gemeinderat kein juristi-
sches Vorgehen gegen die Mietpreisbremse
vorschlagen. Der Gesetzgeber müsse be-
urteilen, ob die Maßnahme Wirkung zeige, 

erklärt Palm. 
Der Waiblinger FDP-Land-

tagsabgeordnete Ulrich Goll
kritisiert die neue Regelung
scharf. Speziell für Fellbach
sei das neue Instrument
„kontraproduktiv für den
Wohnungsbau und eine Res-
pektlosigkeit der Landesre-
gierung gegen die kommunale
Selbstverwaltung“, so Goll.

Der Wohnungsmangel lasse sich nur mit
dem Bau neuer Wohnungen bekämpfen. 
Die Landesregierung habe Neubauten aber
„durch unsinnige Vorschriften“ verteuert,
kritisiert der frühere Justizminister.

In Winnenden erzeugt das Thema auf
kommunalpolitischer Ebene wenig Aufre-
gung. Die Stadtverwaltung stehe der vorge-
schlagenen Maßnahme neutral gegenüber,

sagt der Oberbürgermeister Hartmut Holz-
warth auf Anfrage. Sie „bringt nicht viel, 
schadet aber auch nicht“. Die Signalwir-
kung einer Bremse sei laut Holzwarth „für 
Mieter eher positiv, für die Vermieter un-
problematisch und für Investoren eher kei-
ne Abschreckung“. Eine Stellungnahme
der Stadt werde nach Anhörung einiger 
Vermieter und des Mieterbunds am 14. Juli
vom Gemeinderatsausschuss verabschie-
det, teilt der OB mit.

Rems-Murr-Kreis In Fellbach und Winnenden gelten vom 1. Juli an 
neue Limits für Erhöhungen. Von Oliver Hillinger und Gerhard Brien

REGELN FÜR DIE MIETBREMSE

Grundsätze Die grün-rote Landesregierung hat 
Anfang März eine Rechtsverordnung gebilligt, 
um die Steigerung von Mieten zu bremsen. Der 
Kern ist eine Regelung, die drastische Erhöhun-
gen verhindern soll. Bei bestehenden Verträgen 
dürfen die Mieten innerhalb von drei Jahren 
maximal um 15 Prozent steigen dürfen. Bislang 
sind es bis zu 20 Prozent. 

Debatte „Wir setzen alles daran, dass sich die 
Menschen die Mieten noch leisten können“, 
sagt der SPD-Wirtschaftsminister Nils Schmid. 
„Richtig und auch überfällig“ nennt der Mieter-
bund die Regelung. Der Städtetag fordert ein 
Mitspracherecht der Kommunen. Der Verband 
Haus & Grund kritisiert, die Regelung werde 
„Investitionen abwürgen“. hll

D
ie Zuschusssätze, die der Rems-
Murr-Kreis für sogenannte Frei-
zeitmaßnahmen im Kinder- und

Jugendbereich gewährt, haben sich seit gut
15 Jahren nicht verändert. Die Kosten für 
Freizeiten, so berichtete der Kreisjugend-
referent Gerhard Dinger in der jüngsten
Sitzung des Jugendhilfeausschusses, hät-
ten sich laut den Daten des Statistischen
Landesamtes aufgrund der allgemeinen
Preissteigerung dagegen um rund 20 Pro-
zent erhöht. Die jüngste Änderung der
Kreiszuschüsse sei bei der Umstellung von 
der D-Mark auf den Euro im Jahr 2001 le-
diglich eine Rundung gewesen. 

Dieser Entwicklung soll laut einem Be-
schluss des Ausschusses jetzt Rechnung ge-
tragen werden. Vom kommenden Jahr an
sollen die Zuschüsse bei Freizeitmaßnah-
men für den Nachwuchs um 50 Cent pro
Tag und Teilnehmer erhöht werden – eine
Steigerung um rund 20 Prozent.

Unterschiedliche Tarife

Laut den geltenden Regelungen erhalten
zurzeit Maßnahmen mit einem Teilneh-
merbeitrag von bis zu 20 Euro pro Tag
einen Zuschuss von 2,50 Euro je Tag und 
Teilnehmer beziehungsweise zwei Euro bei
Veranstaltungen ohne Übernachtung. Zu-
sätzlich werden je Mitarbeiter und Tag 6,50
Euro gezahlt, bei Freizeiten, die fünf Tage
und länger dauern, zwei Euro. Bei Maßnah-
men, die den Teilnehmer zwischen 20 und
40 Euro kosten, verringert sich der Tages-
zuschuss um einen Euro. Veranstaltungen
die mehr als 40 Euro verlangen, erhalten
vom Kreis keinen Zuschuss.

Im Ausschuss standen am Ende zwei
Modelle zur Abstimmung. Die CDU schei-
terte mit dem Antrag, die Zuschüsse ledig-
lich um 45 Cent zu erhöhen, was die Mehr-
kosten für den Kreis um rund 4500 Euro
verringert hätte. Ohne Gegenstimme hat 
das Gremium dann den Beschluss zur Er-
höhung um 50 Cent gefasst. Wobei diese
vom Kreistag im Rahmen der Haushalts-
beratungen für das Jahr 2016 noch abge-
segnet werden muss. Andererseits seien die
in den seitherigen Haushalten jeweils be-
reitgestellten Mittel in den vergangenen
Jahren nur zum Teil abgerufen worden, in-
formierte die Kreisverwaltung.

Abschreckende Bürokratie

Was denn der Grund für die nicht ausge-
schöpften Mittel für Freizeitzuschüsse sei,
war im Ausschuss eine Frage. Einige als Ga-
rant für mehr Qualität im pädagogischen
Angebot gedachte Änderungen beim Pro-
zedere für die Kreisunterstützung hatte vor
zwei Jahren offenbar eine eher ungewollte
– wenn auch Einsparungen im Kreissäckel
erzielende – Wirkung: Für so manche Frei-
zeit würden gar keine Zuschüsse mehr be-
antragt, sagte Heinz Franke, der selbst viel-
seitig ehrenamtlich aktive ehemalige Ge-
schäftsführer des Diakonieverbands. Viele
der ehrenamtlich Aktiven könnten und
wollten den vor zwei Jahren verfügten bü-
rokratischen Aufwand nicht leisten, son-
dern ihre Zeit fürs eigentliche ehrenamtli-
che Tun reservieren – und verzichteten da-
für auf die Kreiszuschüsse.

Waiblingen Der Kreis will 50 Cent 
mehr je Tag und Teilnehmer 
beisteuern. Von Harald Beck

Höhere 

Zuschüsse

für Freizeiten

„Das Wundermittel 
Mietpreisbremse 
führt keineswegs 
zu mehr günstigen 
Wohnungen.“
Der Fellbacher Rathauschef
Christoph Palm


